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Die ohne Weihnachten sind...
©Beihnacßtsabenb: roarmes, ftraßlenbes ber

©imtetnfamïeit. 3)od) meßt für alle
2Bä£>rcnb bie Bunten Siebter bes ©Beißnacßts»

baumes feftttcf) auf eud) Bermeberglcmjen, toäBrenb it>r
bie feiige greube in ben ©ugett eurer 51inber funteln
jef)t unb bie ©ßeißnacßtsgloden oon ber näcßften ftirße
herüberbringen — erinnert i£)r eud), baß es 3u gleitet
3eit oicle Daufenbe gibt, bie nichts als ©infamfeit
fühlen, roeil bie ernfte Pflicht ihres 23erufes fie ber
allgemeinen Sfreube bes Heftes nicht teilhaftig roerben
Iaht. —-

Da ift eine nüchterne ©3oIi3eiroacßtftube. Die paar
bienfthabenben ©oliôiften fißen läffig plaubernb bei»
[emunen, fehen in ©ebanfen bie 3ßrigen unter bem
fiiebterbaum. Sehnfucßt nach ©Beiß unb ftinb erfaßt
fie — aber ihre ©ufgabe ift es, an biefem ©benb ge=
langweilt ba3ufißen unb 3U marten. 3u marten, bah
man fie 3U einem ©inbrud), 3U einer Schlägerei, 3u ir=
genb einem Sergehen ruft, ©ber fie marten oer»
gebens, benn an biefem ©benb pflegen felbft bie ©er»
breßer ihre buntlen Driebe im 3aun 3U halten, unb
etroas roie ©tenfchenfreunblichfeit nadftroanbelt burch ihre fonft

- oielleidft — etroas oerhärtete ©ruft.
©ueß im (Depot ber Sfeuerroeßr marten bie ©Bacßt»

babenben. Die Dore bes Depots finb geöffnet, alles ift
bereit, gefpannt — uttb fjter roeiß man genau: man roartet
nicht umfonft. ©n feinem 3Ibenb finb bie ©ränbe in ber
Stabt fo 3at)Ireid) mie am ©Beihnacßtsabenb, an feinem
freilich aud> fo harmlos. (Es finb faft immer Sorhangbränbe,
burch ungefdjicEte ©ufftellung bes ©Beißnachtsbaumes oer»
urfadjt. StJleift finb fie fcßnell gelöfdft, unb bie braoen Breuer»
mehrfeute betommen als Sohn für ihre SIrbeit an biefem
fefüidjen ©benb irgenb etroas ©ßbares in bie Sanb ge»
brüdt ober ein ©laschen oon etroas „©efferent".

Denft ihr an bie ©ifenbahn3üge, bie gleich ruhelofen
ßidjtfchtangen bureß ben ©Beihnacßtsabenb braufen? ©orn
fleht ber Sofomotioführer unb fpäht gefpannt hinaus in
ïtadjt unb ©tebel, bie Sanb am Steuerrab. Silber aus feinem
fernen Seim fteigen oerlocfenb in ihm auf, aber er brängt
fie geroaltfam 3urüct, benn auf biefem Soften mirb alle
©räumerei fdjnell 3ur Sebensgefabr für oiele — hier gilt
« road) fein! ©Beg bie ©ebanten an ben Sichterbaum!

Unb bie ©rbeiter in ben ©as» unb ©Iettri3itäts= unb
®afferroerfen. Sie haben fidj in ben Dienft berer 3U ftellen,
Me feiern bürfen. Die Wahrer unb Slonbufteure auf ben
Straßenbahnen, in ben ©tutobuffen, in ben ßofalbaßnen;
i>je Pflicht hält fie auf ihrem geroohnten ©laß 3uriid, es
jjüt gut aufpaffen, bas ©ublifum höflich 3U bebienen, —
®er Dienft ßßmedt etroas fabe an biefem ©benb, aber es
«Ift nichts, — er muß getan roerben — ber ©erteßr baüf
rieht ftoden, gebulbig ausharren heißt bas ©«bot ber Stunbe.

Unb bie Delepfjoniftinnen im ©mt, ber 3entrale. Sie
Hellt bie Serbinbungen her roie immer, mit geübten 3rtn=
3errt, ein wenig unroilliger oielleicht als fonft. ©Ritunter
®ünfd)t ihr bie frembe Stimme eines fremben ©Renfdjen

ben Draht gutes geft, fie banït unb erroibert ben
Ulunfch; ber Dienft geht weiter; fie bentt an ben ©erlobten,

ben Sfreunb, an bie ©efchroifter 3U Saus, bort ftrahlen
Siebter, unb hier roirb ©erbinbung nach' ©erbinbung her»

geftellt — Stunbe um Stunbe
®o tonnten mir nodj lange auf3ählen. 3hr Sreiernben,

entt einen ©Roment an jene, bie oom Seiligen ©benb
assefchtoffen finb! ©ergeßt nicht, baß es 3ur gleichen 3eit,
° j£)r um ben Sidjterbaum oerfammelt feib, Sunberte,
auferibe, gibt, bie feine 2Beil)nad)ten tennen, bie aber ©Rit»

"her ftnb, baß ihr fröhliche ©Beibrachten feiern tönnt!
>

Unb bennoch! — ©lien, bie gläubigen Seyens finb:
urotje ©Seißnacßten! ©Bal ter Schwei3er.

Kirche in Därstetten.

Die Kirche in Därstetten.
3m alpreichen Simmenfal fteht fie, gegenüber ber ©ahn»

ftation in ber Socßmatte unb hat füglich einen neuen (Seift»
ließen betommen. 3m ©Rittelalter roar bie 5tircße Dereinigt
mit einer ©uguftiner ©ropftei Dercßaton ober Dernfcßatten,
bie urtunblid) anno 1233 erftmals in einem päpftlichen Schrei»
ben erfdjeint. (Setoöhnlicß beforgten ein ©ropft unb 3toei
©horherren bie ©efdjäfte bes fircßlicßen Kapitels. ©n bie
einftige Serrlicßfeit erinnert nur nod), bie Slloftermatte; bas
©ropfteigebäube fdjeint bort geftanben 3U haben, roo fid), heute
bas ©farrßaus befinbet. 1484 rourbe bie ©ropftei aufge»
hoben unb bas ©ermögen oom ©tünfterftift in ©ern beßän»
bigt. Der erfte reformierte ©farrer roar ber frühere ©a»
nonicus ©üb. 5tarlen.

Heimische Bildkunst.
Die ©Beißnacßtsausftellung b crni) ch er

51 ü n ft I e r in ber © e r n e r il u n ft h a II e ruft mit ©üb
unb ©laftit oon über ßunbert Schaffenben; fie ruft mit bent
SBert — nicht mit ben hunbert ©amen. Sie mill in ber ©e»

famtfeßau, nicht in ber ©in3elbeutung betrachtet fein. Der
Catalog läßt feinen ein3igen unerwähnt — mir ©efeßauer
wollen bas ©efamt beurteilen, inbem mir mit ©amennennung
nicht eine ©eroertung ausfprechen, fonbern nur bie ©eich»

ßaltigfeit an ©eiträgern ßeroorßeben. Das ift eine freub»
oolle ©rbeit; benn oiele (wenn auch nicht alle) nennen 311

bürfen, heißt einer ©enugtuung ©usbrud oerleißen, baß im
tantonaUbernifchen ©ilbfcßaffen prächtig oiele ©tenfeßen oor»
ßanben finb, bie fid) ben mm folgenben Dis3iplinen mit
©ufopferung unb Siebe roibnten.

©Ber oom ßeimifeßen ©ilbner ausfdffießlid) Seimattunft
erwartet, hat bas ©Befen bes ftünftlers nur ßalbroegs er»

faßt: ©Boßl ift bas SBoßer jebes Scßaffenben burd) ©rbe,
©tilieu, Schulung 3iemli<h feft umriffen, bas ©Boßin jeboeß

ift für jeben ein neues ©roblem, äielroillig ober unfießer ge»

löft, aud) für ben ©ußenfteßenben tlar erfaßbar ober Iebens»

länglidjes ©ätfel. Das ©Boßer, ben Scßaffensgrunb ber»

nifeßer 5tünftler, haben mir feßon anläßlich früherer ©Beiß»

nacßtsausftellungen angebeutet: ©eroiffenhaftes ©rbeiten,
meift befinnlicßes ©neignen beroährter Decßnit oor eigenerem
unb füßnerem ©Begfucßen, Singabe ans ehrlich Sarte, bas
feßon in. ben Sanbfcßaftstonturen motioßaft gegeben ift, Sin»
gäbe auch ans ftleine unb Säuslicße (manchmal ©efeßeibene)
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Die ânesind...
Weihnachtsabend: warmes, strahlendes Fest der

Gemeinsamkeit. Doch nicht für alle
Während die bunten Lichter des Weihnachts-

baumes festlich auf euch herniederglänzen, während ihr
die selige Freude in den Augen eurer Kinder funkeln
seht und die Weihnachtsglocken von der nächsten Kirche
herüberdringen — erinnert ihr euch, daß es zu gleicher
Zeit viele Tausende gibt, die nichts als Einsamkeit
fühlen, weil die ernste Pflicht ihres Berufes sie der
allgemeinen Freude des Festes nicht teilhaftig werden
läßt.

Da ist eine nüchterne Polizeiroachtstube. Die paar
diensthabenden Polizisten sitzen lässig plaudernd bei-
sammen, sehen in Gedanken die Ihrigen unter dem
Lichterbaum. Sehnsucht nach Weib und Kind erfaßt
sie — aber ihre Aufgabe ist es, an diesem Abend ge-
langweilt dazusitzen und zu warten. Zu warten, daß
man sie zu einem Einbruch, zu einer Schlägerei, zu ir-
gend einem Vergehen ruft. Aber sie warten ver-
gebens, denn an diesem Abend pflegen selbst die Ver-
drecher ihre dunklen Triebe im Zaun zu halten, und
etwas wie Menschenfreundlichkeit nachtwandelt durch ihre sonst

^ vielleicht — etwas verhärtete Brust.
Auch im Depot der Feuerwehr warten die Wacht-

habenden. Die Tore des Depots sind geöffnet, alles ist
bereit, gespannt — und hier weih man genau: man wartet
nicht umsonst. An keinem Abend sind die Brände in der
Stadt so zahlreich wie am Weihnachtsabend, an keinem
freilich auch so harmlos. Es sind fast immer Vorhangbrände,
durch ungeschickte Aufstellung des Weihnachtsbaumes ver-
ursacht. Meist sind sie schnell gelöscht, und die braven Feuer-
wehrleute bekommen als Lohn für ihre Arbeit an diesem
Wichen Abend irgend etwas Eßbares in die Hand ge-
drückt oder ein Gläschen von etwas „Besserem".

Denkt ihr an die Eisenbahnzllge, die gleich ruhelosen
Lichtschlangen durch den Weihnachtsabend brausen? Vorn
steht der Lokomotivführer und späht gespannt hinaus in
Nacht und Nebel, die Hand am Steuerrad. Bilder aus seinem
fernen Heim steigen verlockend in ihm auf, aber er drängt
sie gewaltsam zurück, denn auf diesein Posten wird alle
Träumerei schnell zur Lebensgefahr für viele — hier gilt
es wach sein! Weg die Gedanken an den Lichterbaum!

Und die Arbeiter in den Gas- und Elektrizitäts- und
Wasserwerken. Sie haben sich in den Dienst derer zu stellen,
Ne feiern dürfen. Die Fahrer und Kondukteure auf den
Straßenbahnen, in den Autobussen, in den Lokalbahnen;
die Pflicht hält sie auf ihrem gewohnten Platz zurück, es
Ntt gut aufpassen, das Publikum höflich zu bedienen, —
der Dienst schmeckt etwas fade an diesem Abend, aber es
ditft nichts, — er muß getan werden — der Verkehr darif
Ncht stocken, geduldig ausharren heißt das Gebot der Stunde.

Und die Telephonistinnen im Amt, der Zentrale. Sie
dellt die Verbindungen her wie immer, mit geübten Fin-
bM, mn wenig unwilliger vielleicht als sonst. Mitunter
Wünscht ihr die fremde Stimme eines fremden Menschen
durch^ den Draht gutes Fest, sie dankt und erwidert den
Wunsch; der Dienst geht weiter; sie denkt an den Verlobten,
^ den Freund, an die Geschwister zu Haus, dort strahlen

ÄchW, und hier wird Verbindung nach Verbindung her-
Wellt — Stunde um Stunde

So könnten wir noch lange aufzählen. Ihr Feiernden,
enkt einen Moment an jene, die vom Heiligen Abend

busgeschlossen sind! Vergeht nicht, daß es zur gleichen Zeit,
b fhr um den Lichterbaum versammelt seid, Hunderte,
Wende, gibt, die keine Weihnachten kennen, die aber Mit-

Wer sind, daß ihr fröhliche Weihnachten feiern könnt!
>

ìlnd dennoch! — Allen, die gläubigen Herzens sind:
mohe Weihnachten! Walter Schweizer.

Tiroks in Oärstetteo.

Die Airelie in Dâr8teìten.
Im ulpreichen Simmental steht sie, gegenüber der Bahn-

station in der Lochmatte und hat kürzlich einen neuen Geist-
lichen bekommen. Im Mittelalter war die Kirche vereinigt
mit einer Augustiner Propstei Terchaton oder Ternschatten,
die urkundlich anno 1233 erstmals in einem päpstlichen Schrei-
ben erscheint. Gewöhnlich besorgten ein Propst und zwei
Chorherren die Geschäfte des kirchlichen Kapitels. An die
einstige Herrlichkeit erinnert nur noch die Klostermatte; das
Propsteigebäude scheint dort gestanden zu haben, wo sich heute
das Pfarrhaus befindet. 1484 wurde die Propstei aufge-
hoben und das Vermögen vom Münsterstift in Bern behän-
digt. Der erste reformierte Pfarrer war der frühere Ca-
nonicus Rud. Karlen.

Heimisàe Lilàuiá
Die Weihnachtsaus st ell ung bernischer

Künstler in der Bern er Kunst h alle ruft mit Bild
und Plastik von über hundert Schaffenden; sie ruft mit dem
Werk — nicht mit den hundert Namen. Sie will in der Ge-
samtschau, nicht in der Einzeldeutung betrachtet sein. Der
Katalog läßt keinen einzigen unerwähnt — wir Beschauer
wollen das Gesamt beurteilen, indem wir mit Namennennung
nicht eine Bewertung aussprechen, sondern nur die Reich-
haltigkeit an Beiträgern hervorheben. Das ist eine freud-
volle Arbeit; denn viele (wenn auch nicht alle) nennen zu
dürfen, heißt einer Genugtuung Ausdruck verleihen, daß im
kantonal-bernischen Bildschaffen prächtig viele Menschen vor-
Handen sind, die sich den nun folgenden Disziplinen mit
Aufopferung und Liebe widmen.

Wer vom heimischen Bildner ausschließlich Heimatkunst
erwartet, hat das Wesen des Künstlers nur halbwegs er-
faßt: Wohl ist das Woher jedes Schaffenden durch Erbe,
Milieu, Schulung ziemlich fest umrissen, das Wohin jedoch

ist für jeden ein neues Problem, zielwillig oder unsicher ge-
löst, auch für den Außenstehenden klar erfaßbar oder lebens-
längliches Rätsel. Das Woher, den Schaffensgrund ber-
nischer Künstler, haben wir schon anläßlich früherer Weih-
nachtsausstellungen angedeutet: Gewissenhaftes Arbeiten,
meist besinnliches Aneignen bewährter Technik vor eigenerem
und kühnerem Wegsuchen, Hingabe ans ehrlich Harte, das
schon in den Landschaftskonturen motivhaft gegeben ist, Hin-
gäbe auch ans Kleine und Häusliche (manchmal Bescheidene)
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unb bet Dielen ein Iprifcher 3ug, wenn grofee, ferne Dhemen
aufgegriffen werben. Sdjulfichere 3ud)t überwiegt unbetüm»
merte ©enialität.

Gn ber 9tusfteIIung, bie bis sum 12. Ganuar if)re 23e»

fudjer ruft, haben fid> bie anertannt ©rofeen eingliebernb in
bie ©bene guter rechtschaffener Runft geneigt, bie Hnbefann--
teren lief) mit anertennenswertem ©efdfid in biefelbe ©bene
emporgearbeitet. Die fieben ,,State", bie 91uswäfeler, haben
Harmonie ins ®an3e 3U bringen oerftanben. Die Rinie wirb
gebrodjen oon benen, bie bas 9IbfonberIid),e, bas 93efonbere
3u erwirten oerfuchten ober erreichten: ©ngel, ©iolina, 5.
©iauque, Riener, Rinbegger, oon lötüblenen, Obi, 93aitli,
Sd)war3enbad>, Seiler.

©ine garbflut belebt bie fallen, nur gelegentlich bieten
fid) unaufbringlichi bie fchönen Sd)war3weife=2Irbeiten ber we=

nigen ©raphifer bem SBefcfeauer; unter ben 23untbilbern wie»
ber nehmen bie Stquarelle ber ©beling, Rrebs, fötoilliet,
lütüllegg, Steber, Strafeer geringeren Staum ein, währenb
bei ben Oelmalern SImiet, R. 93orter, ©iolina, Somalb,
IRiarb, 93rügger am meiften in faftig bunten, ftreng oer»
einheitlichenben ober Iprifdfen Sarben fdjwelgen.

3u oerfchiebenartiger unb oerfefeiebm ftarïer Decfenit ge»

(eilt fid) bie Söerfdfiebenheit ber SRotioe. Das SBohin tennt
hunbert Strafeen. SkachtooII ber Steidjtum ber Röfungen, bie
ben unterfd)ieblid)en Aufgaben geworben finb : wahre hei-
mifche 93ilbtunft tennt nicht nur lötelferfdfemel ober SJtünfter»
turnt — fie 3ielt, 3ugleidj belaftet unb begnabet mit ben ©e=

gebenheiten bes ÏBoher, auf alle 93orIagen, bie in euro»
päifcher SJtalerei 3U faffen Sitte ift: Stilleben, Iebenbiges
portrait ober ©ruppe, Ranbfchaft.

Das Stilleben, 93Iumen oor allem, nehmen 9Imiet, ©Ié=

nitt, Daepp, S. ©iauque, Rreibolf, D. fiauterburg, 90t. Rau»
terburg 311m Vorwurf unb wiffen, gelegentlich mit gartefter
Sanb, bie innige garbfreubigfeit auch unfeheinbarer lötotioe
3ur ©eltung 31t bringen. 3wifchen ben beibett ïlaren garben
oon ©eranium unb Serbftanemone — rot unb weih — blü»
hen matte unb fatte Döne unb beherbergen eitt Reben, wie
es bie portraits oott 93ieri, ©arbinaur, ©ittünber, failli,
Stähli, g. Stauffer noch oariationsreicher atisbrüden tonnen,
ba bie löiobelle oom fchlidjten, paftellfeaft erfaßten Rinber»
gefid)tdjen bis 3Utrt eigenwillig geformten Riinftlerantlife nicht
fehlen.

©ruppen (oon glüd, ©rnft Rind t) unb Diere (oon
Sännt), S. Sobler, 93. 3üridjer) oerlangett sur Darftellung
fd)ott uinbauenben Rebensraum; bie Ranbfchaft nimmt bie
©ruppen auf ober Hellt fid) mit gleichem 9Infprudj baneben
(93ofe, 93rad, Draffelet, Sßifian). Sdjliefelid), befinben wir
uns gait3 oor ben Ranbfdfaften uttb ertennen t)etmifd)e ©e=

länbe, oon 93ern, bent ©mmental, bem 93ielerfee, oberem
unb unterem 9tarelauf, unb mancher ber flanbfchiaftsmaler
mag bie an ihm gefchafete Sottberheit nur fehr ungern an
anbeten als ben ihm oertrauten Rebensräumen auswirten:
©artmeier, ©laus, Gaeger, Stpffenegger, Sdtmudi, Senn,
Surbed, Dièdje, 3augg, 11. 2B. 3üricher.

Stehen bernifd)en Dqpcnlanbfd),aften flehen gremblanb»
fchaften oon 93öhlen, Di. grep=Surbed, SJtorgentbaler, S.
Sd)wob, Dfdjabolb. Seimifcfee 93ilbtunft umfafet weite ©e»
biete; bod) in ber biesjährigen 9IusfteIIung 3eigt fid) ber
fdföpferifche Sßanberer in ben oerfdjiebenen 93etätigungs»
gebieten fdföner unb beffer 3U Saufe als ooriges Gahr: ©in»
heitlid)teit, heroorgerufen burd) eine Slusmafel, bie wohl mehr
mit tritifdjem 93er3id)t als mit fdfonettber ©üte arbeiten
mufete, gibt einen pofitioett ©efamteinbrud, ben bie wohl»
ausgefuchten Iplaftiten etwa oon gueter, G. Relier, Runs,
©. oon SOtüIinen, ©. unb 9Jt. Ißerincioli, Schmife, Sßuilleu»
ntier wefentlid) 3U feftigen berufen finb.

Spmbolhaft fteht bas fchlidjte 2ßert ÜBalter Rinds, ein
Duffftein, ber beinahe nur ben Stamen eines anbeten —
bes oerftorbenen 93aters — trägt, fpmbolhaft hangen auch
bie unge3eid)neten 93ilber eines ©feller, SOtiller, Schnpber:

weil biefe alle ben eigenen Stamen 3U oergeffen ftarf genug
waren, wo es im ©runbe nicht ein Ronîurren3ieren, fonbern
eine gemeinfame tünftlerifche 9Inftrengung 3U 3eigen gilt.

Seimut Schilling.

Le Creux-Genaz.
Gn ber Stahe ber 21b3weigung ber Straffe 93orrentrut)=

©heoene3 nad) gal)P, genau bei Ißuntt 451, befinbet fid
bas fogenannte Serenlod) (Creux- ès-Genaz). ©s ift ein

trichterförmiges Rod) oon etwa 15 lötetet Diefe unb 20

lötetet oberem Durcfemeffer, bas felbft bei grofeer Droden»
heit eine gewiffe lötenge fid) bewegenbes 9Baffer enthält.
Ru gewöl)nlid)en Reiten tann man 3iemlid) bequem bis 3U

feiner Oberfläche hrnunterfteigen. 93ei anhaltenbent Stegen,

fdfweren ©ewittern ober sur Reit ber Sdjneefd)mel3e aber

fängt bas 2Baffer plöfelid) an 3U fteigen, überbrobelt mit
milbem ©ebraufe unb überfchwemmt, oft nur für Stunben,
oft aber tagelang, bas ©elänbe bis nad) Ißruntrut. Diefer
eigentümliche 93organg läfet oermuten: Das SBaffer im

©reur=@ena3 fei mit bem bas Dal 3wifdjen Damoant unb

©heoene3 burdffliefeenben, 3iemlid) wafferreidfen 93ad), ber

fiel) nach ©heoenes plöfelid) oerliert, in 93erbinbung. 93ei

grofeen Stegenmengen oermag ber 93adj nicht mehr normal
unterirbifd) absufliefeen, fteigt burd), bas Serenloch hoch unb

oerurfacht mit milbem ©ewoge bie Ueberfdjwemmung, ba

bie 3um Rtblauf beftimmten Ranäle in ben ÏBiefen bas

UBaffer nid)t immer 311 faffen oermögen.

Sert S3rofeffor fiueien fiièore in 93runtrut, ber

Serausgeber einer Srofcbüre „Le Problème hydrologique
de la Haute Ajoie et le Creux-Genaz", liefe lefetes grühiaf))

Le Creux-Genaz bei Pruntrut. (Aufnahme A. Stumpf-)

Daucherarbeiten ausführen, um 3u erforfd),en ob ein unteu

irbifdjer IDSafferoorrat gegebenenfalls nidt ber feäöltjaR
SBafferoerforgung bienftbar gemacht werben tonnte. G. t
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und bei vielen ein lyrischer Zug, wenn große, ferne Themen
aufgegriffen werden. Schulsichere Zucht überwiegt unbeküm-
werte Genialität.

In der Ausstellung, die bis zum 12. Januar ihre Be-
sucher ruft, haben sich die anerkannt Großen eingliedernd in
die Ebene guter rechtschaffener Kunst geneigt, die Unbekann-
teren sich mit anerkennenswertem Geschick in dieselbe Ebene
emporgearbeitet. Die sieben „Räte", die Auswähler, haben
Harmonie ins Ganze zu bringen verstanden. Die Linie wird
gebrochen von denen, die das Absonderliche, das Besondere
zu erwirken versuchten oder erreichtem Engel, Tiolina, F.
Eiauque, Kiener, Lindegger, von Mühlenen, Obi, Pauli,
Schwarzenbach, Seiler.

Eine Farbflut belebt die Hallen, nur gelegentlich bieten
sich unaufdringlich die schönen Schwarzweiß-Arbeiten der we-
nigen Graphiker dem Beschauer: unter den Buntbildern wie-
der nehmen die Aquarelle der Ebeling, Krebs, Moilliet,
Müllegg, Reber, Straßer geringeren Raum ein, während
bei den Oelmalern Amiet, K. Borter, Ciolina, Howald,
Niard, Brügger am meisten in saftig bunten, streng ver-
einheitlichenden oder lyrischen Farben schwelgen.

Zu verschiedenartiger und verschieden starker Technik ge-
seilt sich die Verschiedenheit der Motive. Das Wohin kennt
hundert Straßen. Prachtvoll der Reichtum der Lösungen, die
den unterschiedlichen Aufgaben geworden sind: wahre hei-
mische Bildkunst kennt nicht nur Melkerschemel oder Münster-
türm — sie zielt, zugleich belastet und begnadet mit den Ge-
gebenheiten des Woher, auf alle Vorlagen, die in euro-
päischer Malerei zu fassen Sitte ist: Stilleben, lebendiges
Portrait oder Gruppe, Landschaft.

Das Stilleben, Blumen vor allem, nehmen Amiet, Tlê--
nin, Daepp, S. Eiauque, Kreidolf, D. Lauterburg, M. Lau-
terburg zum Vorwurf und wissen, gelegentlich mit zartester
Hand, die innige Farbfreudigkeit auch unscheinbarer Motive
zur Geltung zu bringen. Zwischen den beiden klaren Farben
von Geranium und Herbstanemone — rot und weiß — blü-
hen matte und satte Töne und beherbergen ein Leben, wie
es die Portraits von Bieri, Cardinaux, Gmünder, Pauli,
Stähli, F. Stauffer noch variationsreicher ausdrücken können,
da die Modelle vom schlichten, pastellhaft erfaßten Kinder-
gesichtchen bis zum eigenwillig geformten Künstlerantlitz nicht
fehlen.

Gruppen (von Flück, Ernst Linck r) und Tiere (von
Hänny, H. Hodler, B. Züricher) verlangen zur Darstellung
schon umbauenden Lebensraum: die Landschaft nimmt die
Gruppen auf oder stellt sich mit gleichem Anspruch daneben
(Boß, Brack, Traffeiet, Vifian). Schließlich befinden wir
uns ganz vor den Landschaften und erkennen heimische Ge-
lände, von Bern, dem Emmental, dem Bielersee, oberem
und unterem Aarelauf, und mancher der Landschaftsmaler
mag die an ihn, geschätzte Sonderheit nur sehr ungern an
anderen als den ihm vertrauten Lebensräumen auswirken:
Gartmeier, Glaus, Jaeger, Nyffenegger, Schmucki, Senn,
Surbeck, Tièche. Zaugg, U. W. Züricher.

Neben bernischen Typenlandschaften stehen Fremdland-
schaffen von Bohlen, M. Frey-Surbeck, Morgenthaler, S.
Schwob, Tschabold. Heimische Bildkunst umfaßt weite Ge-
biete: doch in der diesjährigen Ausstellung zeigt sich der
schöpferische Wanderer in den verschiedenen Betätigungs-
gebieten schöner und besser zu Hause als voriges Jahr: Ein-
heitlichkeit, hervorgerufen durch eine Auswahl, die wohl mehr
mit kritischem Verzicht als mit schonender Güte arbeiten
mußte, gibt einen positiven Gesamteindruck, den die wohl-
ausgesuchten Plastiken etwa von Fueter, I. Keller, Kunz,
E. von Mülinen, E. und M. Perincioli, Schwitz, Wuilleu-
mier wesentlich zu festigen berufen sind.

Symbolhaft steht das schlichte Werk Walter Lincks, ein
Tuffstein, der beinahe nur den Namen eines anderen —
des verstorbenen Vaters - trägt, symbolhaft hangen auch
die ungezeichneten Bilder eines Efeller, Miller, Schnyder:

weil diese alle den eigenen Namen zu vergessen stark genug
waren, wo es im Grunde nicht ein Konkurrenzieren, sondern
eine gemeinsame künstlerische Anstrengung zu zeigen gilt.

Helmut Schilling.

In der Nähe der Abzweigung der Straße Porrentruy-
Chevenez nach Fahy, genau bei Punkt 451, befindet sich

das sogenannte Herenloch (Lreux- ös-Qenuch. Es ist ein

trichterförmiges Loch von etwa 15 Meter Tiefe und 20

Meter oberem Durchmesser, das selbst bei großer Trocken-

heit eine gewisse Menge sich bewegendes Wasser enthält,
Zu gewöhnlichen Zeiten kann nian ziemlich bequem bis zu

seiner Oberfläche hinuntersteigen. Bei anhaltendem Regen,

schweren Gewittern oder zur Zeit der Schneeschmelze aber

fängt das Wasser plötzlich an zu steigen, überbrodelt mit
wildem Gebrause und überschwemmt, oft nur für Stunden,
oft aber tagelang, das Gelände bis nach Pruntrut. Dieser

eigentümliche Vorgang läßt vermuten: Das Wasser m
Creur-Genaz sei mit dem das Tal zwischen Damvant und

Chevenez durchfließenden, ziemlich wasserreichen Bach, der

sich nach Chevenez plötzlich verliert, in Verbindung. Bei

großen Regenmengen vermag der Bach nicht mehr normal
unterirdisch abzufließen, steigt durch das Hexenloch hoch und

verursacht mit wildem Gewoge die lleberschwemmung, da

die zum Ablauf bestimmten Kanäle in den Wiesen das

Wasser nicht immer zu fassen vermögen.
Herr Professor Lucien Lièvre in Pruntrut, der

Herausgeber einer Broschüre „üe Probleme b^äroloAique
rie la Haute /Vjaie et le Oreux-Oena?", ließ letztes Frühjahr

Ne Creux-Ceu»2 bei pruntrut. (^.uknakme Ltumpk.)

Taucherarbeiten ausführen, um zu erforschen ob ein unten

irdischer Wasservorrat gegebenenfalls nicht der städt'W
Wasserversorgung dienstbar gemacht werden könnte.
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